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Psalm 100

eat er en (Schweiz)

Vor rund üuntfzehn Jahre hat PIERRE In dieser Zeıitschrift ıne strukturale Analyse
VOoNn Ps vorgelegt.! Ich MOC hıermıiıt unternehmen, eue äagungen SA ‚prachge-
S  ea und Struktur dieses Psalmes vorzutragen und einige weıtere Überlegungen anschlıessen.
Da sich S1@e!] VonNn der Überschrift A19) m.E. in Ps keine sekundären Textschichten?
eruleren lassen?, gehe ich zunächst ypothetisc und virtuell VON folgender überheferungsge-
schichtlich begründbaren 3-Stukgkeıit dieses ms Aau:  Z Liturgisch-sıtuative Aufführung/
erwendung des Psalms (Tempelgottesdienst); sch-autarke Lesung/Verwendung des
Psalms (Literarısch-poetische Vereigenständigung und Ausgestaltung); Literarısch-kontex-
elile Lesung/Verwendung des Psalms (Kontextulerung im uch innerhalb des Psalters).
Zunächst bleibt dıese 3-Stufigkeit lediglich eın Konstrukt. jede Stufe uch ein "Realı1sat”
aufweist, WIT'! überlegen semin. Die Berechtigung dieses lıegt cht zuletzt der
Auslegungsgeschichte VOIl Ps begründet, sich der NEUETEN Auslegung alle drei Inter-

pretationshor1izonte realısıert inden.

Psalm in 1terarısch-autarker sung

Ich seize mıit der Wahrnehmungs- und Verstehensebene e1ın, dıe ich als "hıterarısch-autarke Le-
sung” bezeichnen Öchte. Mit andern Worten: Ich erarbeiıte Form und Inhalt des Psalms auf-
grund se1iner Textlichkeit und Poetizıität und zunächst! nter sehung sowohl des hıte-
rarıschen Kontextes des salmenbuches als uch des (kultischen) Entstehungszusammenhangs.

AUFFREI, BN 20 (1983) J=-14-
EYBOLD 391f. erwägt unter Bezugnahme auf LOHFINK) in sel Flemente und nımmt eiıne

spatere Umdeutung einer ursprünglıchen "Eiınzugslıturgie auf eıne "metaphorische Dıchtung” mıt unıversalıst1-
schem Horızont

Dies heıisst nıcht, dass 1m Laufe der Überlieferung eıne Umschreibung und Neuadaptierung des (etwa
nach auszuschlıiessen ware. Da SOIC| Vorgänge vorlıegenden Text nıcht mehr) veriılızıe-
IeN sınd, ist e aC| auf cQheser nıcht weıter arbar.
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Eıne der ersten Tragen, dıe sich im 1C auf Ps tellt, ist dıie nach der Bestimmung der

poetischen Eıinheiten (Kolon, ers Ist einmal die ÜberschriftT —OD 1a) VO poetischen
Psalmtext abgetrennt, hätte aufgrund der masoretischen Überlieferung eın Nıkolon (1b),
ein Bıkolon ( a' 9 eın Irıkolon und ZU) Schluss nochmals wel (lange) Bıkola

(4ab|5ab) lesen. ist aber sicher trikolisch lesen?, dass ohl VOIll insgesamt elf

poetischen Zeilen (Kola) auszugehen hat.> Die masoretische eiulen- und ersabgrenzung
scheıint MI1r allerdings (nıcht nur) in diesem Psalm problematiscfi.é Ich Ochte nter Beıibehal-

Cun: der elf poetischen Verszeıilen ıne abweichende Vers- DZW. Strophen-Struktur dıe Dis-

kussion einbringen. Wenn ich recht sehe, ist Ps aQus vier Bıkola (1b2al2b3al3be|4ab) und

einem abschliessenden TIrıkolon (4c5ab) gebau! und zeigt folgende Gesamtanlage:

kEın Psalm 1e l?ankopferfeier.
YA8T-2D(M) auchzt laut Jahwe Z} d/,

ene! Jahwe mıit Freuden!

18 2(3) OomMmMm! VOT seEIn Angesicht mit Jubel!
nnel Jahwe selbst) ist Elohim!

() FT hat unNns gemacht und ihm® (sınd) WIT'
Se1nNn Volk und die erde seiner Weide!

187(3) OMM! iın seine Tore mıiıt opfer),
in seine. Vorhöfe miıt Lobpreıs!

(M) anket ıhm, me! seinen Namen,
enn gütig 1S Jahwe, für immer (währet) seine nade
und bıs len Generationen seine Treue! a

T 1a w ist satzsemantisch SYDNONYIM vA P VRIST (der IV 89 bestimmt auch das

zweıte 5Syntagma). Vgl zuletzt SEY BOLD 301
anc| wollen auch rmkolisch lesen 2F2+3) und nehmen eiıne zwölfzeılıge Segmentierung des Psalms mıft

Vvıer ola (1b2al  abc.4al  ‚Dabc) VOI vegl. AYS 345: ZENGER 90). Iies ıst aufgrun« der Semantık vertreft-

bar. Ich halte 170177 D219 IT 29792 eiınen (Kola-)ınternen arallelısmus, 1C| WwIe In und

Eıne zutreifendere Kolometrie bietet 4QPs° mıt eiıner kolıschen 'extanordnung. Für Fragestellung ist

bedauern, dass eın kleines Textfragment mıt Teılen VOOQ Ps 100,1-2 erhalten ist erkennbar sınd dıe ulen-

anfänge 2a, 7D und knapp auch 1b).
Interpretationsvarıante: ganze
So mıt dem Qere.



] iese Struktur ergıbt sıch aAus ıner€lOT und iıcher Überlegungen.?
hat echt OT  nt, dass Ps absıichtsvoll mıiıt akrostichischen und telestischen (Reim)
ustern gestaltet wurde.109 7u erwähnen sınd namentlich die A-Endreime (2a.2b.4a.4b) ıner-

se1ts und dıie Ö/ü-Endreime (3b.3c.4c.5a.5b) verstärkt UrTC| eın assonantisches Lautcluster In

3hbe11 andererseı1ts. Noch kunstvoller zeıgt sıch ın der 1ler vorgeschlagenen kolometrischen

Gestaltgebung ein akrostichisches uster, zugleıch die Strophenstruktur und die chıa-
stische Gesamtanlage unterstreichen hılft' Am nfang (1b2a) und nde findet sıch

iıne imperativische 1-Verseröffnung als Eınladung ZU] Lobpreis (3 77/ 1271 77), dıe in der

Miıtte 3bc) auf markıerte DE celhbst” zentriert ist. Die verbleibenden Zwischenverse
und 4ab) eröffnen identisch mıt dem Imperatıv IN  L 12

Es gılt NUuN, dıe erulerte Struktur durch welıtere Überlegungen er! Die Figur des (Chıas-
I0US geme1n! ist 1er dıe Gesamtanlage ach dem chema ABC ist mehr als eine formalı-
sche Spielerei, denn mıt inem gen zentrierenden MmMUuS! verbindet siıch ıne

"Leseanleitung . DIie Zentrumsposıition (C) signalısıert ıne Gewichtung dem Sınn, dass 1er

eine, WC] Nn1IC die für das Gesamtverständnis entscheidende Aussage gemacht wird, VON der
her der Psalm aufzuschlüsseln ist. Im Kontext der Psalmenpoesie, dıe ınen mehrfachen (zyklı-
schen Lese- und Verstehensprozess einschliesst, heisst dies, dass die "Interpretation ' des
Psalms N1C| nur) linear sefluss), sondern quası "räumlıch”, nämlıch "trichterförmig” VON

der den nden hın und umgekehrt, sıch vollzıehen hat.1> In aufgewiesenen
ktur ist dıes insofern der Fall, dass 3bc, dem einzigen Vers ohne Imperative, das zentrale

heilsgeschichtliche, die "Bundesformel”14 anklıngende ekenn! gemacht wIrd. Es ist das
Bekenntnis ZUT kollektiven Gotteszugehörigkeit ("wir"-Aussage), der eın schöpferisches Han-
deln \WESs .  Par"”  er  Aussage) zugrunde hegt. Dies ist das "Herzstück” VON Ps Dieser e115-

geschichtliche Erfahrungshintergrund (vgl. die atl-Formuherung 3bc) konstitule: und uınt die

Auch Kontra-Indikationen selen nıcht verschwiegen. sınd 1€es namentlıch der semantiıische (und phonologı-
SC} Parallelısmus ND ] 133  d (2a.2b) SOWIle dıe iımperatıvischen, olon-eröffnenden VO!]  S

vgl erdings auch 3a) SOWI1e 4a.4b(virtuell).4c.
Vgl 81  —

stehen in diesem Bıkola dreı betonte - aute vier betonten O-Lauten egenüber, womit dıe eTWO|  e1!
zwıischen dem we-Handeln und dem "pOossess1ven” Stafus des VON ıhm ‚eschaftenen auch autlıch angezeigt
wird vgl ferner dıe "Flankenstellung” VO]  — R7LT und TI8).
152 Vgl ferner noch dıe beıden b-Kolon-Anfänge auf und 3C. Absıchtsvoall ist möglıcherweise auch der

Umstand, dass der Psalm mıt eltf "äılen estaltet ıst (alphabetisieren Cchema mıt halber ‚phal  zahl Z7u
weıteren formalen und strull  reilen Überlegungen ist auf AUFFREIS Aufsatz verweisen, der allerdings
zuweılen überzeichnet und weıthın versaäumt, die trukturbeobachtungen mit inhaltlıchen Überlegungen
korrelieren.

7u ‚olchen poetologıschen Basısprämissen vgl WEBER 1ff.

Vgl RENDTORFF
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Heilsgemeinde; ın und mıt ihr ist dıe ahwe-Gotteserkenntn1s Je TICU undieren und aktua-

1sıeren 3a) ET begründet dıie ausgesprochenen Eınladungen (vgl. dıe mperatıve), und VOIN

daher ist uch das anzustiımmen, der Gewissheıit, dass siıch seine Bundestreue über

künftige Geschlechter und ıten erstreckt 5bc)
Um die Kkernaussage 1hcC (C) gruppleren sich als erster Kreis die ıden Einladungs-Rufe VONN

7b3a (B) und 4abD (B’) S1e bereıiten dıe Bekenntnisaussage VOI DZW. münden 1n S1e€ e1in. Die in

4hC bekennende Gemeinschaft bZw. (Gemeinde WIT! in 2b3a aufgerufen, "kommen “ und

"erkennen”. Der Erkenntnisprozess ist alsSo mıiıt ınem solchen der "Annäherung  A verbunden.

1mm' dıe estruktureile Parallelıtät ernst, wird "Kommen VOI seIn Angesicht”
gleich nuancıert und präzısiert durch die Eintrittsaufforderung VOIN (vgl insbesondere dıe

Wiederaufnahme VOon 83) siıch darın uch eine Differenzierung von gottesdienstlichen Vaoll-

zügen in eingruppen einerseılts (T 4a, vgl uch die Überschrift Von la) und in Saßonalem
OT1Z0ON! andererse1lts (T27 4b) abschattet, ist und 1mM Rahmen der Überlegungen
einer turgischen (Erst-)Sıtulerung S.U.) weıter denken.
Als zweıter, ausserer Kreıis egen sich dıe Kernaussage vVon 4C dıe -Jeıle, die zugleich
die Psalmeröffnung (1b2a) und den Psalmschluss (4c5ab) en. A-Vers (1b2a) AaSss sich

als vorgeschalteter, einführender ufruf gottesdienstlichen pre1s verstehen Die

lelisierung der Imperative sStimm: Y T gottesdienstlichem Sınn. doppelte ufruf ist

gekoppelt mıt einer enftalls doppelten Nennung des Ehrenden: ea In sind uch die

dressat der Aufrufe YaRT- 23 Diese dressaten-Benennung wird Nun 1mM abschlies-
senden A”-Teıl der Sequenz A 2 gleichsam gespiegelt (Inclusi0), dıe Zukunft

änge! und als Empfänger der ottestreue näher qualifiziert.! Wie beiden Imperatıven VONN

Ilb2a ein allgemeiner, einstimmender (harakter zukommt, SO den beıden Imperative eın

antwortender, beschliessender Das eingeforderte "danken” und "rühmen” 1St

gleichsam olge des Erkennens (3a) und des Bekennens (3bce) Die Begründung ZU Schluss

ist dreıtach ausgezOgcnh In Anspielung auf 6-Tage-Werk Schöpfung mıt wıner

Prädizıerung Wes als 2W, mıt der Prolongierung Heilzusage für nftıge Zeıiten und

deren varı!1erender ussage nter INSCHIUSS des Öfters als Schlussformel dienenden

Generationenbezugs.

Psalm in liturgisch-sıtuativer Aufführung

Dass dieser als ymnus auf gottesdienstliche Vorgänge IN empe! referiert, ist unbe-
strıitten. Die Frage ist ediglıch, ob die Referenz prımär ist, der Psalm sıch lıturgıschen

Eıne cken  tıon ' ommt dabeı (ım C-Teıl) ZU, cQhe Versammelten sıch als \Wwes Werk, als

,  sSem Volk und dıe erde seiINner Weıde", bekennen.
9Q 3



Zusammenhängen verdankt und In solchen uch aufgeführt wurde, der ob dıe Referenz sekun-
där 1St, OD der Psalm tradıtionsgeschichtlıc! lıturgische Versatzstücke aufnımmt, aber sich
in seinem Ursprung N1C| der Tempel-Liturgie verdankt, sondern VON Begınn WCE "lıterarısch”
war.! Allerdings stellt sich (auch) dann dıe Frage, WES| und wofür 1eser Psalm seine ExX1-
stenz verdankt. Sollte siıch der "hturgische” Verstehensansatz als fıktıv erweısen, ist eren

Erarbeıtung insofern sSınnvoll, als dieser tradıtiıonsgeschichtlıch auf jeden Fall prasent und
auswertbar ist.
Für eine lıturgische Herkunft 1im Rahmen ınes natıonalen Tempelgottesdienst könnte dıe prak-
tiısch durchgängıge Gestaltung des Psalms mıt konventionellem Sprachgut sprechen. uch dıe
ollektive Adressierung namentlhich mıiıt des Vokatıiıvs VonNn "ganzes Land”

SPTI1C} für einen gottesdienstlıchen Sıtz 1M Leben. Dahıinein fügen sich dıe Imperatıve, das
natıonale Bekenntnis iın mMmM1 und die eindeutigen Reftferenzen auf den (Jerusalemer)
empe! (v.a. 4ab) Wır haben gattungskritisch offensichtlic! miıt ınem Hymnus Die
Überschrift T7n verweiıst 1U aber WIeE uch 43 her auf eine opferfeıer. Wiıe EfW:;

komposıte Ps ze1gt, 4SS sich aber durchaus en, dass z. B einem Wallfahrtsfest
natlloı ausgerichtete (G0!  sdıenste Hymnus) und STUDPCN- DZW. famılıenspezıfische Toda-
Feılier nebeneinander ihren Platz hatten.
Wıiıll Ps LUin ınem lıturgischen Szenarıum verorten versuchen, wıird
bei den Sprechenden empelpersonal, be1 den 'essaten ıne Repräsentanz sSTrTaels (vgl
1b) enken haben. Psalm ist wohl l den nfang eines gottesdienstlichen Ablaufs
siıtuleren. Zu en ist eIw.: Eintrittsaufforderungen dıie VOT dem 1empelgelände warten-

de Volksmenge (wörtliches Verständnis der Imperatıve In 2b.4a).1 / Das 'oblem Desteht
darın, dass für einen lıturg1schen ntergrun| eın lınear-sequentielles Verständnis des Psalm

(evtl. eine alternıerende Anlage! im Vordergrund StE) jeg wI1ie ANSCNOMMEN S.0.) Ps
eine zentrierte Struktur VOT, dann ist diese schwieriger mıt einem lıturgischem Ablauf

vermıitteln. So ırkt hıturgisch gesehen die ;päte  m Plazıerung von NaC! 2b3a und 3bc)
her törend se1 denn, geht davon auS, dass erst ach dem, VOIN der versammelten
Gemennde ausgesprochenen Bekenntnis (3bc) der Einlass in die Vorhöfe gewährt wurde. e1de
1m Psalm auftauchenden (3a.Da) lassen siıch uch als Anzeiger für diırekte Rede, mıiıt
Bekenntnis- Vollzüge der versammelten Gemeinnde wiedergeben werden, verstehen.

ZENGER U7 beantwortet diese Frage dahıngehend, dass Ps VOonNn der on des salterbuches (Ps
0-106 autf diesen Horizont erst geschaffen wurde, also VOon Anfang L eın "lıterarısches" und keıin
"lıturgisches" annte.

Vgl. EYBOLD 391:; AB 534f.
Von einer solchen 1im inbilıic] auf Ps scheıint (Skızze) auszugehen.

Q 4



Psalm ın 1ıterarısch-kontextueller sung

nter 1eser Überschrift ist dıie Tatsache, dass Ps ben "Ps 100”" ist, also ın einem Buch

salter‘ eingetextet erscheınt, ansatzweıse en. In Jüngster ®  1t wurde dabe!1 die
Stellung VOoN Ps 1m akrokontext des salmenbuches (Ps 90-106) bedacht.!?
nehmen ZENGER und aufgrund vielfältiger Aufnahmen Aus VOTANSCRANSCHECN und
nachfolgenden men aus dem uch SOBar an, dass Ps für seinen jetzıgen Kontext
erst (redaktionell) vertfasst worden ist_ 20 Be1iden utoren zufolge kommt dabe1 "Ab:
schlusscharakter”
Eine mıt ılfe des Computers von mir erstellte Liste der wesentlichen Lexeme VvVon Ps

bestätigt den efun oben genannter (und anderer) Autoren, dass Ps eine nzahl
Von Lexemen und endungen mıt den übrigen Psalmen VoNn uch teılt. Eıine Jarısche
UÜbersicht und Auswertung gemeınsamen Phraseolog1e dieser Stelle cht geboten
werden.??2 Kınıge wenige Beobachtungen mMuUussen genugen. iIm Falle beiıden Nominaı
(Ps 923ı 96,13; 98,3; 100,5)45 und ST (Ps 92,14; 96,8; 100,4), des er! U1} (Ps 95 H2:
98,4; 98,4.6; 100,1)24 sowl1e der Wurzel 717 (Ps 90,14; 92,5; 93:1: 96,12:; 98,4.8; 100, das
Nomen erscheınt hıer) ist 6S S dass die Belege innerhalb uch eweıls mit Ps
abschliıessen. einzıge umgekehrte Fall bıldet Nomen Tn (Ps 100,4; 9  ’
106,12.47), die Belege 1m uch mıiıt Ps anfangen. Die andern Ps
auftauchenden Lexeme finden sjch über uch verteilt.2>
uch WenNnn also zweıftfellos Bezüge Von s’100 den VOTANSCZANSCHCH men aQus uch
(und anderen vorliegen*®, Aasst sich zumiıindest Wäas dıe Lexemverteilung betr1 11UT bedingt
VOIN einer "Abschlussfunktion” Von Ps sprechen.“ / Das keinesfalls ın Tage, dass Ps

Vgl ZENGER 76-78.90-9 (der zudem Anspıielungen VOoN Ps auf dıe dreı ch-Ps 46-48%
annımmt) und namentlıch 76-78 (unterung des Kontextes bıs Ps 110).

ZENGER sıeht in Ps den "Höhepunkt der Komposıtıon Ps 93-100 77.80 sıeht Ps
als -  eıbung seiNeEes Kontexts" und ist der einung, dass dıe Komposıtıon über Ps 100 hınaus VON Ps
90-101 reiche.
A KOENEN 78 redet VOon einem ”ersten schluss dem noch Ps 101 olg!

esentlıche ezüge fınden sıch den genannten beı und V.3A. (77).
Ausser in Ps 96 stefs Oder parallelısıert mıt 1977 Da  z enden Ps 96 WIıe Ps gleicherweıse mıiıt

Form+
Hervor:  eben ist, dass dıe Kola Ps 98,4 und Ps 100, insgesamt ent1sc| sınd.
Dabe1ı ist in echnung stellen, dass textmäss1ıg Ps 01-106 gegenüber Ps 90-99 eın grOösseres Textvolu-

aufweist.
Erwähnenswert ist namentlıch dıe Ahnlichkeit VOon Ps 95,6f. und Ps 00,2b-4b. 1AIE 535 nımmt iınftier

Aufnahme Von eobachtungen VOI  - OWARD und UFFRET eıne Rahmenfigur der Psalmen 95 und
Ps 96-'

Wenn 77 seiner Übersetzung beiım mperatıv "dienet" (2a) in ammern als Querverweise



ın der esung VON Ps O-'  Q Gemeinsamkeıten aufnımmt und In diesem ‚usammenhang
gelesen, sıch ihm CUueC Sinnhorizonte einstiften hıer bın ich mıit ZENGER und

ein1g. Meıne Anfrage etr1 lediglıch die Ansıcht, dass Ps redaktione| auf dıe Gruppe Ps
0-99 hın 1ICU geschaffen wurde. Die hohe Konventionalıtät VOI Ps [NUSS cht dıe olge
dieser Einkontextulerung se1n, sondern kann uch der Tund in dem Inn se1n, dass die damıt
vorhandene "Geschmeidigkeıit” 1im 1C auf eine Verkontextung der Auslöser W: dass Ps
als passend für diesen n zwıschen Ps und Ps 101 empfunden wurde. Dies se1 NUT als

oblemanzeige vermerkt. achver! WIe Nnze! und Gruppenkontext ZUSaMmMEeN-

zudenken sınd, hne dass wıe früher der ppenkontext Sanz USSCI acht gelassen oder
wIıe der Jüngsten Forschungsrichtung dıe efahr este! der Eınzelpsalm allzu csehr ın den
Kontext einnivelliert wird.28

Fazıt

Eıne vollständıge Erarbeitung dieses Psalms Nn1iıcC. angestrebt dıesbezüglıch MAYS
eiıne eindrücklıche Auslegung vorgelegt. Zunächst wurde Ps für sich ın seiner Poetizıtät
wahrgenommen und dabeı eine gegenüber ısherigen tudıen ve Olometrıe und
Struktur vorgeschlagen, deren Hauptkennzeichen Reimphänomene (v.a. Akrostichie) und
chiastische Anlage bılden.
Dıie aufgewliesene Poetizıtät des Psalms MNUussS nıcht zwingend eıne lıturgische erkunft
sprechen. Im Gegenzug ist angesichts der extkürze, der ohen Konventionalıtät der Sprache
und UuUNsCICS besc} Kenntniss!  des der Psalm uch cht eine Tempellturgie
einzeichenbar.
ass Ps in seiıner jetzıgen Verortung innerhalb uch eine CUC on zukommt, ist
un! Dass erdings auf diesen Kontext hın redaktionell ZESC}  en wurde, ist
fraglıch. elche on ıhm innerhalb VO!l  — uch ZCNAaU zukommt, MUSS!I im Rahmen
dieser kurzen Studıe en bleiben

0,13.16 angıl (wo ıdemal dıe No!  \wendung "deine Diener” die näherliegende Parallele Ps
(WwoO WwIıe Ps 100,2 das Verb mıt der Näherbestimmung HT R  . erscheint) unerwähnt bleibt, SC

uggeriert dieser "Querverweıs”" m.E. mehr als tatsachlıch eıistet. ererse1l| bleıbt dıe ebenfalls ein!  ck-
1C| Parallele zwischen Ps 00,4c5ab und Ps 106,1al (dem sonst einzıgen eleg der Wendung 18775 Buch
IV) unerwähnt.

Wenn ZENGER 94 z.B den Vokatıv Z  I  5 Ps 100,1 als ganze FErde” interpretiert (ähnlıch
A erg]| sıch dıese, Psalmverständnis entscheidende kaum dem Kontext VOon Ps 1
sondern aus dem Kontext VON Ps 93-100 (vgl Psa
96
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